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Amtlicher Teil.
Weilburg , den 18. Mai 1916.

Anordnung.
Auf Grund des § 2 der Bekanntmachung des Stell-

Vertreters des Reichskanzlers belr. Ausführungsbestim¬
mungen zur Verordnung über den Verkehr mit Seife. Seifen-
•iifeer und anderen fetthaltigen Waschmittel« vonr 18. April
191* (R. G. Bl . S . 308) und vom 4. Mai 1916 (R . G.
Hl. S. 353) wird für den Oberlahnkreis folgendes bestimmt:

§ 1.
Inhaber von Brotkarten haben die ihnen zustehende

Menge an Seife, Seifenpulver usw. nach Maßgabe der
Bestimmungen des § 1 der vorerwähnten Bekanntmachung,
also unter Vorlage der für den 25. Tag des betreffenden
Aalendermonats geltenden Brotkarte zu beziehen, auf deren
Umschlag der Verkäufer die Abgabe der Seife nach Art
and Gewicht mit Tinte oder Farbstempel zu vermerken hat.

§ 2-
Selbstversorger», die nicht im Besitze von Brotkarten

sind, dürfen die nach § 1 Ziffer 1 der vorerwähnten Be¬
kanntmachung zulässigen Mengen von Seife, Seifenpulver
usw. nur gegen einen von der Ortspolizeibehördeihres
Wohnortes ausgeitellten Berechtigungsscheinabgegeben
werden.

Dieser Schein wird nur auf Verlangen ausgestellt und
darf nur einmal in jedem Monat ausgestellt werden. Bei
Haushaltungen und Anstalten darf der Schein auf das
Vielfache der dem Haushalte oder der Anstalt angehörenden
Personenzahl laufen ; der Haushaltungsvorstand kann aber
verlangen, daß für jede dem Haushalte angehörende Per¬
son ein Einzelschein ausgestellt wird.

Der Schein har zu lauten:
Der (Die) . . . . . wohnhaft in . . . . .

ist berechtigt ini Monat . — . . . Gramm
Feinseife und . . . Gramm Waschseife zu kaufen.

Der Schein ist beim Kauf dem Verkäufer zu behän-
digen und von diesenr aufzubewahren.
sOrt und Zeitangabe .) (Die Ortspolizeibehörde.)

(Siegel) - (Unterschrift)
_ . § 3.
Für die Erteilung von Ausweisen an Aerzte, Zahn¬

ärzte, Tierärzte, Zahntechniker, Hebammen und Kranken¬
pfleger gemäß § 3 der oben erwähnteir Bekanntmachung
vom 18. April/4 . Mai 1916 gelten die Bestimmungen
des vorstehenden§ 2 sinngemäß.

. § 4 -
®ie Ortspolizeibehörden haben über die Verausgabung

vov Scheinen Buch zu führen und jede Ausgabe zu ver¬merke».
o.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit» elostrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

§ «-
Diese Anordnung tritt mit der Veröffentlichung iin

Kreisblatt in Kraft. Ter Landrat.
* *

Die Herren Bürgermeister des Kreises
Mche ich, die Verbraucher und die Händler mit Seife
»uf die Anordnung hinzuweisen. Vordrucke für die Scheine
werden ihnen von der Kreisblattdruckerei zugehen ; im Be-
«̂ rssfallê können sie auch handschriftlichhergestellt werden.

** 3 un* d- Is . an werden Jahreskarten eingesührt
n“ ohnen zugestellt werden.

«  Der Landrat.

s Journal-Nr. III 2475. Berlin W 9, den 11. 5. 1916.
_ lAIIIe  11934 Leipziger Straße 10.

;: n, Amtliche Königlichen Regierungen mir Aus-
hme derjenigen in Aurich, Münster und Sieg-

[ maringen.
als ^ Winnen und Verfüttern von Laubholzreisig

itaan » ^ > *r ^ eu ufl*> sonstiges Rauhfutter hat im ver-
ncn ^ ahre in einem verhältnismäßig nur geringen

suck «^  llactgefunden und da, wo man damit einen Ver-
stieiii«!" ».- - seinen Ergebnissen nicht immer be-

teilweise Mißerfolg ist nicht in der Un-
w »Z,.^ kert des Reisigs für Füttcrungszwecke, sondern
der umständen, insbesondere in dem Mißtrauen
in der / ’irerufn9 ^ gen das ihr unbekannte Futtermittel,
orbeit„n' ""^b "^ n Kenntnis von der besten Art der Auf-
und in 8 Verabreichung des Reisigs an das Vieh

vielfachen Ungunst der Witterung während der
fcfilgfjTvj.un9^3ett/ endlich auch in dem Mangel an Ar-

l cn vom Beginn der Heuernte ab begründet.

Gut und rechtzeitig geschnittenes und unverdorben
eingebrachtes Reisig hat sich, wenn es in richtig bemessenen
Gaben und zweckmäßig zubereitet dem Vieh verabreicht
worden ist, ausnahmslos als ein durchaus schätzbarer Er¬
satz für anderes Rauhfutter erwiesen.

Die vorjährige Ernte an Rauhfutter war eine seht
geringe, der Bedarf war und ist dagegen infolge des be¬
stehenden Mangels an Kraftfutter ein gesteigerter.

Es entspricht somit einem dringenden vaterländischen
Interesse, die Gewinnung möglichst großer Mengen von
Futterreisig auch für das laufende ' Jahr ins Auge zu
fassen und dadurch die unbedingt notwendige Deckung des
Futterbedarfs auch für den Fall einer abermaligen schlechten
Ernte an Heu und Klee mit sicherzustellen.

Zur Aufklärung der Behörden wie der ländlichen Be-
völkerung habe ich die anliegende Veröffentlichung über
das Gewinnen, Aufbewahren und Verwerten des Futter¬
reisigs unter Benutzung der mit dem Reisig bisher und
namentlich im letzten Jahre von der Heeresverwaltung , von
Landwirten und von Forstbeamten angestellten Versuche
und gemachten Erfahrungen zusammenstellen lassen.

Ich beauftrage die Königliche Regierung , jedem Ober¬
förster und jedem an der Futterreisiggewinnung beteiligten
ForstschutzbeamtenIhres Bezirks ein Stück dieser Verfü¬
gung nebst Anlage zu überweisen und bestimme über die
Gewinnung und Abgabe von Futterreisig aus den Staats¬
forsten unter Aufhebung der hiervon abweichenden früheren
Bestimmungen für die Dauer des Krieges folgendes:

1. Tie Abgabe von Futterreisig zur Selbstwerbung ist
nach Möglichkeit zu fördern und zu erleichtern. Sie
kann, wo Schaden nicht zu befürchten oder durch
Aufsicht und Belehrung zu verhüten ist, auf Grund
von Erlaubnisscheinen, die auf ganze Familien aus¬
gestellt werden dürfen und für die hiermit ein Preis
von 50 Pfg . festgesetzt wird, gestattet werden. Hierfür
kommen insbesondere Eichenschäl- und Durchfor¬
stungsschläge, die den Sammlern , damit das Reisig
rechtzeitig verfüttert oder getrocknet werden kann,
schon vor ihrer Fertigstellung zu öffnen sind, in Be¬
tracht. Auch bleibt die Königliche Regierung ermäch-
tigt, im Notfälle die ein- bis dreijährigen Ausschläge
von Nieder- und Mittelwaldbeständen als Futterreisig
abzugeben.

Ich mache bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam,
daß daß Schälen der Eichenrinde unbedenklich durch
die Monate Juni und Juli hindurch fortgesetzt werden
kann, einer ausgiebigen Gewinnung von Futrerreisig
in Schälschlägen also keinerlei Hindernisse entgegen¬
stehen.

2. Liegt die Entnahme von Futterreisig — wie bei
Ausführung von Läuterungen , Wege- und Grenz-
aufhieben und ähnlichen Maßnahmen , die sonst mit
Kosten für die Staatskasse verbunden sind, — im
unmittelbaren wirtschaftlichen Interesse des Forstfiskus,
so können unentgeliche Erlaubnisscheine verabfolgtwerden.

3. Die Abgabe zur Selbstwerbung kann auch nach
Raummetern unter Verzicht auf das sonn oorgeschrie-
bene förmliche Aufsetzen des ' Materials auf'  Grund
von Schätzung geschehen.

Die werbungskostenfreie Taxe eines Raummeters
Futterreisig wird hierdurch aus 10 Pfg . festgesetzt.

4. In allen Fällen der Abgabe von Futterreisig zur
Selbstwerbung ist den Käufern das Trocknen und
Einlegen in Mieten an geeigneten Stellen des Waldes
unentgeltlich zu gestatten.

5. Neben der Abgabe zur Selbstwerbung ist, wie im
vergangenen so auch in diesem Jahre , die Aufberei¬
tung von Futtcrreisig auf Kosten der Verwaltung in
möglichst weitem Umfange durchzuführen.

6. Die Oberförster sind ermächtigt, das auf Kosten der
Verwaltung geworbene Futterreisig nach eigenem
Ermessen entweder freihändig gegen die Werbungs¬
kosten zuzüglich eines festen Betrags von 10 Pfg.
je Raummeter oder öffentlich meistbietend zu ver¬
kaufen.

Sie haben in jedem Falle dafür zu sorgen, daß
die Absicht der Verwaltung , Futterreisig zux Selbst¬
werbung abzugebcn, oder die Gelegenheit, das von
der Verwaltung geworbene Futterrcisig freihändig
anzukausen. rechtzeitig und ausreichend bekanntgegeben
wird.

Nachdem das Königliche Kriegsministerium durch
Runderlaß vom 16. März 1916 — Nr. 279/3 . 16.
B. 2 — alle stellvertretenden Intendanturen ange¬
wiesen hat, der reichlichen Beschaffung von Futter¬
reisig für Heereszweckc ihre besondere Aufmerksamkeit
zuzuwenden, mache ich es den Oberförstern, für deren

Reviere die Abgabe beträchtlicherer Futterreistgmcngen
zur Selbstwerbung oder die Werbung durch die Ver-
waltung beabsichtigt ist, zur Pflicht, den als Abneh¬
mer in Frage kommenden Proviantämtern und
Truppenteilen rechtzeitig besondere Mitteilungen hier¬
über zu machen.

7. Ten Königlichen Forstbeamten wird die Entnahme
von Futterreisig für den eigenen wirtschaftlichen Be¬
darf zu denselben Bedingungen wie der übrigen Be¬
völkerung und gleichzeitig der Verkauf des auf denDienst-
ländereien geernteten Rauhfutters allgemein gestattet.

8. Dos auf Kosten der Verwaltung geworbene und
einstweilen noch unverkauft gebliebene Futterreisiq
ist zum ersten Male bis zum' 15. Juni und zum
zweiten Male bis zum 15. August der Königlichen
Regierung unter Angabe der Mengen, der Preise,
der Beschaffenheit und der in Betracht kommenden
Bahnstationen anzuzeigen.

Die Königliche Regierung stellt diese Anzeigen mit
tunlichster Beschleunigung zu einer oberförstereiweise
geordneten Nachweisung aus der auch die Adressen
der betreffenden Oberförster zu ersehen sein müssen,
zusammen und übersendet diese der .Bezugsvereini¬
gung der deutschen Landwirte hier W 35, Pots¬
damer Str . 30, die es übernommen hat, die ihr ge-
machten Mitteilungen an ihre An- und Perkaufs¬
vermittler weiterzugeben.

9. Bis zum 1. November d. Js . sind mir anzuzeigen
a. die Zahl der im dortigen Bezirke ausgegebenen

entgeltlichen und uneutgeltlichen Erlaubnisscheine
zur Entnahme von Futterreisig,

t>. die Menge des raummetermeise zur Selbstwerbung
abgegebenen Futterreisigs,

c.  die Menge und die Werbungskosten des auf Kosten
der Verwaltung geworbenen Futterrreisigs im gan¬
zen und je Raummeter,

<1 die Menge und die Werbungskosten des noch un¬
verkauft gebliebenen Futterreisigs im ganzen und
je Raummeter.

Einige Abdrucke dieser Verfügung und der zugehör¬
igen Veröffentlichung liegen bei. Der weitere Bedarf an
Abdrucken ist bei der geheimen Kanzlei meines Ministe¬
riums binnen längstens 5 Tagen anzumelden.

Abschrift vorftebender Verfügung und der zuständigen
Anlage erhalten Eure Hochgeboren/Hochwohlgeboren mit
dem Ersuchen, auf waldbesitzende Gemeinden und Private
alsbald nachdrücklich dahin einzuwirken, daß sie zu ähn¬
lichen Maßnahmen sich bereitftnden. Zugleich wollen Sie
Sorge tragen , daß der Erlaß nebst Anlage in den ge-
lcsensten Zeitungen des Bezirks, in den Krcisblättern usw.
kostenlos — wenigstens auszugsweise — zur Kenntnis der
Bevölkerung gebracht wird.

50 Abdrucke für die Landräte sind beigefügt. Weite¬
rer Bedarf wird auf Antrag , der binnen längstens 5 Tagen
zu stellen ist, von der Geheimen Kanzlei meines Ministe¬
riums geliefert.

Freiherr von Schorlemer.

?r . l . 21. A . 1949. Wiesbaden, den 15. Mai 1916.
Aus Anregung des Herrn Ministers für Hanhel und

Geiverbe beabsichtigt das Kuratorium der großen Meister¬
kurse in Frankfurt a. M .. großer Kornmarkt 2, einen 6-
wöchigen Kursus für Orthopädiemechaniker abzuhalten, für
dessen Beginn der 29. Mai in Aussicht genommen ist.

- *» Der Regierungs -Präsident.
I . B. : gez. v. Gizpckn* *

I . Nr . I. 3229 . Weilburg , den 18. Mai 1916.
Vorstehendes bringe ich den beteiligten Handwerker¬

kreisen hiermit zur Kenntnis . Anmeldungen zu dem Kur¬
sus sind an das Kuratorium direkt zu richten.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier , 19. Mai mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem westlichen Maasnfer wurden die französischen

Gräben beiderseits der Straße Haucourt-Esnes bis in der
Höhe der Südspitze des Eamarü - Waldes genommen und
9 Offiziere, 120 Mann zu Gefangenen gemacht.



Ein erneuter feindlicher Angriff gegen die Höhe 304
brach unter sehr erheblichen Verlusten für den Feind zu¬
sammen.

Auf dem östliche» Maasufer steigertêsich zeitweise die
gegenseitige Artillerietätigkeit zu großer Stärke.

Die Fliegertätigkeit war auf beiden Seiten sehr groß.
Oberleutnant Bölke schoß das 16. feindliche Flugzeug
südlich von Ripont ab.

Bahnhof Luneville, sowie Bahnhof , Luftschiffhallc und
Kasernen bei Epinal wurden mit Bomben belegt.

Oestlicher »Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Ein Flugzeuggeschwader griff die feindlichen Lager

bei Kukus, Eansica, Mikalowa und Saloniki an.
Oberste Heeresleitung.

Vorm Jahr . Bei den abgrwiesenen englischen An¬
griffen südwestlich Neuve-Chapeüe wurde am 21. Mai v. I.
«ine Anzahl farbiger Engländer gefangen genommen. Fran-
»Sstsch« Angriffe gegen unsere Stellungen an der Lorettohühe
«rachen in unserm Feuer zusammen. Bei Lille und in den
Älrgonnen verwendete der Feind Bomben mit giftigen Gasen,
ßm Osten kam es bei Windau zu Reiterkämpfeu, in denen
Kn Regiment der russischen Uffuri-Retter -Brigade aufgerieben
«urrde. Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz wurde alles
lerftrittene Terrain gegen feindliche Gegenangriffe behauptet
und m langsam fortschreitendem Angriff der Verbündeten
ibeständig erweitert.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abermalige Vertagung der ^grotzen Offensive ".

Der Pariser „Temps", das der französischen Regierung nahe
stehende Organ, enthält das Eingeständnis , daß die Alliierten
ihre sogenannte „große Offensive" von dem Ergebnis der
wirtschaftlichen Absperrung Deutschlands abhängig machen
werden. Der „Temps" schreibt: Die Entkräftung der Be¬
lagerten, ihre moralische und materielle Schwäche werden
den Augenblick des Angriffs anzeigen. Das wird die Stunde
sein, wo der Traum von einem großen Zentralreich zu-
jammenbrechen und soviel andere deutsche Trugbilder mit
sich reißen wird. Man muß dies geduldig abzuwarten
wißen. An der Möglichkeit einer militärischen Überwältigung
Deutschlands verzweifelt das offizielle Frankreich also und
erwartet das Heil von der physchen und moralischen Ent¬
kräftung des Gegners. Das ist ein kennzeichnendes, aber
begreifliches Eingeständnis der Ohnmacht. Wir haben den
Franzosen Proben unserer „Entkräftung " vor Verdun ge¬
geben und werden ihnen davon weiter so nachdrückliche
Beweise liefern, daß ihre Geduldsprobe abgekürzt wird,
und sie aus ihrem Traumleben zur Erkenntnis der Wirklich-
keit erwachen.
r  Von bestimmender"Bedeutung für die Lage ist die unfernt rinden aufgegangene Erkenntnis, daß eine Aushungerung

eutschlandS unmöglich ist. Wir haben Ken zweiten Winter
wirtschaftlich siegreich überstanden and wü-wea, wenn es
stricht anders sei« könnte, auch noch eine» dritten Winter
Durchhalten, und den dritten ungleich leichter als den voran-
jaegangenen. Wir haben begründete Aussicht auf eine düs
Durchschnittsmaß weit übersteigende Ernte , die es uns er¬
möglicht, unfern Viehstand ju erhöhen und dem Bedarf des
deutschen Volkes größere Mengen von Lebensmitteln zur
Wersügung zu stellen, als es im Vorjahr geschehen konnte.
Wir haben daS Schwerste überwunden und sehen wirtschaft¬
lich einer helleren Zukunft entgegen. Unter diesen Umständen
hat eS für unsere Feinde keinen Sinn mehr, den Krieg end¬
los fortzufetzen. Sie müffen und werden uns über kurz
oder lang um Frieden bitten.

Churchills Opposition . Der Oberst und frühere
Minister Churchill griff im Unterhause die Regierung heftig
»n und warf ihr vor, daß sie die neue Luftwaffe vernach-
läffigt habe. Er sagte geradezu, daß die Regierung einer
gründlichen Neugestaltung im Wege stehe und forderte
zum Schluß die Einführung eines besonderen Lustdienst-
ministeriums.

Asquith irischer Minister . Die ganze Größe der
Sorge Englands um die Weiterentwicklung Irlands kommt
dadurch zum Ausdruck, daß der englische Premierminister
Asquith in den irischen Geheimen Rat eintrat und damit
irischer Minister wurde. Es ist das erste Mal , daß England
einen derartigen Schritt unternimmt . Ein Staatssekretär für
Irland wird bis auf weiteres, d. h. wohl für die Dauer
»es Krieges, überhaupt nicht ernannt werden. Herr Asquith,
»er noch immer in Dublin m-iltz wird vielmehr die irischen

Im Dunstet.
Roman von Reinhold Ortmao ».

(Nachdruck knMot)

Sie lachte auf, ein kurzes , hartes , unangenehmes
lachen , das nichts von dem melodischen Tonfall hatte,
der ihre Freunde so oft entzückte.

„Sie sind wirklich lustig, mein Herr ! Am Ende halten
Sie mich vielleicht gar für eine Verbrecherin."

Er blieb ihr die Antwort darauf schuldig. Als wenn
er ihre Bemerkung überhört hätte , sagte er:

„Es ist nichts als eine Auskunft , die ich von Ihnen
erbitten möchte — nichts als die wahrheitsgemäße Beant¬
wortung einer einzigen Frage ."

„Das kann eine bescheidene Zumutung sein, aber mög¬
licherweise auch eine sehr unbescheidene. Doch lassen Sie
immerhin hören ! Ich bin, wie Sie wohl bemerken werden,
nicht in der Verfassung, mich auf eine lange Unterhaltung
einzulassen."

„Was wissen Sie über den Verbleib des Dr. Arnold
Brüning ?"

Wenn er wirklich naiv genug gewesen wäre, sich nach
der vorbereitenden Einleitung noch einen großen Effekt
von dieser Frage zu versprechen, so hätte Lucia Rosalbas
Verhalten ihm eine fatale Enttäuschung bereiten müssen;
denn es war unmöglich, sich eine erstauntere und ver¬
ständnislosere Miene vorzustellen, als die Tänzerin sie in
diesem Augenblick zeigte.

„Ueber wessen Verbleib ?" wiederholte sie. „Dr. Brüning?
Ich kenne niemanden dieses Nametis ."

„Und Sie haben auch in den Zeitungen nichts über
das rätselhafte Verschwinden dieses Mannes gelesen?"

„Kein Wort ! Ich lese in den Zeitungen überhaupt
nur die Theaternachrichten. Und außerdem war ich einige
Zeit verreist."

Geschäfte persönlich lecken. Es bleibt abzuwarten, mit wel¬
chem Erfolge Asquith arbeiten wird.

Der Luftrat . Im Unterhause teilte der Untersekretär
des Krieges Tennant mit, daß ein Luftrat unter Vorsitz
Lord Curzons eingesetzt worden sei. Er werde die allge¬
meinen Maßnahmen des Luftkrieges zu beraten haben, ins¬
besondere die gemeinsamen Operationen des Luftdienstes der
Armee und der Marine , und werde Vorschläge hierüber
ebenso wie bezüglich der erforderlichen Maschtnentyps machen.
Er werde die Organisation leiten, Übereinstimmung herbei-
sühren, für Material Sorge tragen und verhindern, daß
die beiden Dienstzweige miteinander in Wettbewerb treten.
Hinsichtlich der allgemeinen Lage des Luftkrieges sagte
Tennant, daß die große Mehrzahl der Luftkämpfe von den
Engländern gewonnen worden sei. So sollen die Engländer
weiter gewinnen!

Das Friedensgerede . Greys und Poincarees neueste
Äußerungen rufen bet dem Teile der Wiener Presse, die aus
Asquiths letzter Rede eine gewisse Friedensgeneigtheit des
Verbandes herzudeuten versucht hatte, einige Enttäuschung
hervor. Wenn er auch Poincaree als einen hohlen Bramarbas
abtut, dessen Worte keine entscheidende Bedeutung hätten, so
sieht er doch in Greys Auseinandersetzungen; die er als eine
Antwort auf des Reichskanzlers Darlegungen auffaßt, wegen
der Wiederholung der alten englischen Litanei vom preußi¬
schen Militarismus , deutscher Tyrannei und Deutschlands
Schuld am Weltkriege einen Rückfall in den alten Haß und
in die Berhetzungspolitik. Höchstens das Aufgeben der For¬
derung der Zertrümmerung Deutschlands, das sich heuchle-

e Ableugnung dieser Forderungrisch in eine Ableugnung dieser Forderung kleidet, vermag
er als ein schwaches Zurückweichen Greys zu buchen. Auch
legt die Presse, wie schon Asquiths Stillschweigen über die¬
sen Punkt zeigt, dem Umstande, daß Grey die Rückgabe der be¬
setzten russischen Gebiete unter seinen Forderungen nicht
ausdrücklich erwähnt , symptomatische Bedeutung bei. Im
übrigen geißelt dieser wie auch der übrige Teil der Presse
die salbungsvolle Schetnheiligkeit, Verlogenheit und Dünkel¬
haftigkeit der Äußerungen Greys in schonungsloserWeise.

Der italienische Krieg.
In Südttrol haben die österreichisch-ungarischen Stresi-

kräfte ihre Erfolge wesier ausgestalten können, im Ganzen
bereits mehr als 7100 Gefangene gemacht, 31 Geschütze, 35
Maschinengewehre erbeutet und ihren Angriff wesier auf
italienisches Gebiet vorgetragen . General Cadorna meldet
in seinen Berichten alles mögliche und erzähsi jede Kleinig¬
keit, die sich auf irgend einem Teile des Kriegsschauplatzes
zugetragen hat ; von dem Gebiet des Suaanatales , wo sich
die großen Ereignisse zugetragen und die Italiener ihre
schweren Niederlagen erlitten haben, spricht er mit keinem
Wort.

Die österreichische Offensive in Südtirol wird von
den italienischen Kritikern wiederholt mit der Schlacht bei
Verdun verglichen. Man erkennt an, daß die Offensive mit
gewaltiger Artillerie und einem bedeutendem Aufgebot von
Infanterie geschehe. Doch liege kein Gmnd zur Besorgnis
vor. Vielmehr zeige die Erfahrung , zuletzt die von Verdun,
daß derartige Offensiven mit ihrer Dauer an Kraft erlahmten,
weil die Truppen ihre Frische verlören und die Geschütze
sich abnützten. Die österreichische Offensive habe wohl noch
nicht ihre volle Entfaltung erreicht. Doch seien die Aus¬
sichten beruhigend, da der erste heftige Vorstoß nur einige
Vorstellungen eingedrückt habe, ohne die starkbesetzten Haupt¬
stellungen anzutasten. Tatsächlich ist bereits die erste Haupt¬
machtstellung der Italiener genommen. Die italienischen
Militärlritiker verdanken ihre schiefe Auffassung den Cardor¬
naschen Pbantasieberichten, die das italienische Volk in einer
Weise belügen, die nicht unvergolten bleiben wird.

Der türkische Krieg.
Im Kaukasus erlitten die Ruffen bei ergebnislosen An¬

griffsversuchenschwere Verluste. Bei Bitlis griff der Feind
in Stärke eines Regiments an, wurde aber nach längerem
Kainpf zerstreut und, obwohl er inzwischen Verstärkung er¬
halten hatte, gezwungen sich zurückzuziehen, wobei er schwere
Verluste erlitt und eine Anzahl Gefangene sowie Waffen
und Munition in den Händen der Türken ließ. Wesiere
Angriffe an anderen Orten wurden unter ungeheuren Ver¬
lusten für den Feind abgeschlagen.

UolMfcheR««dscha».
Der Deutsche Reichstag der vorher die Etats des

Reichsschatzamts, des Jnvalidenfonds und der Reichseisen-
bahnen erledigt und die Beratung des Etats der Reichspost-
und Telegraphenverwaltung begonnen hatte, setzte die

Beratung diese» Etat« am wonnersiag zunächst fort.
Oertel (Kons.) erklärte, daß dte Frauen für den Po
sehr geeignet seien, und sümmte dem Antrag auf
des Kriegszuschusses an die Postbeamten sowie an dieüA?
Retchsbeamten zu. Abg. Bruhn (D. Fr .) bemängelt £
Bevorzugung der vlämischen Sprache in den belgî ,. .
Postanstallen . Mg . Zubeil (Sozd. Arbeitsg.) oerurteiUU
Verletzung deS BriefgeheimniffeS und begründete ein.»
Antrag , der den Reichskanzler dafür verantwortlich ^ «

Staatssekretär Kraetke betonet, daß die Post das SW,
geheimnis wahre und nur gesetzlichen Anordnungen f0[
In Erwiderung auf Darlegungen des Abg. Siadthag,„
(Sozd. Arbeitsg.) erklärte Ministerial-Direktor Sero $?
daß unter dem Belagerungszustand gewisse persönliche 58e;
schränkungen beständen, zu denen nach einer Reichsgericht-
entscheidung auch die Briefsperre gehörte. Damit schloß
Aussprache. Die Entschließungen des Ausschußes wen-»
Erhöhung der Bezüge einzelner Beamtengruppen und zD
Löschung der Strafvermerke wurden angenommen, ein
trag gegen Verletzung des Briefgeheimnisses abgelehnt. Aa»
Ermdigung des Etats der Reichsdruckerei folgte die Berot^
deS Etats des Reichsamts des Innern . Der Berichterlü2
Graf Westarp wünschte dem Staatssekretär Delbrü,
Besserung. Wg . Giesberts (Ztr .) betonte, die ch.
tndustrie habe gute Geschäfte gemacht, erfreulicherweise
der Kriegsminister die Preise herabgedrückt.

Der Deutsche Reichstag setzte am Freitag nach,
hergegangener Erledigung der zweiten Lesung des Postei
die beresis in Angriff genommene Beratung des Etats
Reichsamts des Innern fort. Abg. Giebel (Sozd .) forberfc
Fortführung der Sozialpolitik auch im Kriege, und zw« £ .
schnellen Tempo und behauptete, daß die Arbeitgeber
Angestellten in der Lohnftage nicht in einer der Teuer«,,
entsprechenden Weise entgegenkämen. UnterstaatsschM
Richter betonte, daß die Arbeiterschutzbesttmmungen auftetz,
erhalten würden, daß aber auch die Leistungsfähigkcĥ
Industrie berücksichtigt werden müßte. An eine große ch.
beitslostgkesi nach dem Kriege glaube er nicht. Abgeor̂ q
Gotheim (Vg.) erklärte, daß das Unterstützungsgeseh w
immer zu engherzig gehandhabt würde, und daß noch ^
als der Arbeiterstand der Msitelstand zu leiden habeL
der Hilfe bedürftig sei. , . -

Abg. Stresemann (ntl .) trat für eh,
Teilung des Reichsamts des Innern ein. Sonnabeni rz
Uhr Wesierberatung. Schluß 6 Uhr.

Der Senioreu -Konvent des Reichstags beschhi
die Plenar -Sitzung am Sonnabend um 11 Uhr, die SitzM
am Montag um 12 Uhr beginnen zu lassen. Am Diensiw
wird wegen des Empfanges der Mitglieder des türkische,
Parlaments keine Plenar -Sitzung stattfinden, sondern t>ot
5—7 Uhr ein Tee zu Ehren der türkischen Abgeordueir,
veranstaltet werden. Kommissionssitzungen finden jedch
auch am Dienstag statt.

Die Kriegsmifchung des Bieres erlaubt . M
Finanzminister hat den Erlaß vom 6. Mai 1916, der d,
Mischung von Lagerbier und Karamelbier beim AuZschm!
für unzulässig erklärte, auf eine Eingabe des Vorstandesd«z
„Verbandes obergäriger Brauereien " hin zurückgezogen, i

Das Stenerkompromltz ist fertig . Es hat at®
noch am Freitag vieler Arbeiten bedurft, um Einigung üb«
alle Einzelheiten zu erzielen. Der Sreuerausschuß ds
Reichstags konnte daher seine beabsichtigte Sitzung nicht
abhalten , sondern vertagte sich auf Sonnabend . Besond«,
Schwierigkeiten verursachte die Umsatzsteuer, aber auch bieje
Schwierigkeiten waren vorwiegend formaler Natur mi
wurden überwunden.

Zum Wechsel in den Reichsämtern , der nach Ei.
zielung des Steuerkompromisses vollzogen wird, berichtet dis
„B. T.", daß der frühere Oberpräsident von Posen o. Wal>
dow für die Lebensmitteldiktatur ausscheidet. Schatzsebetä
Helfferich wird entweder Staatssekretär des Reichsamts dll
Innern und damit Vizekanzler oder er bleibt in seinem 9W
und wird mit der Stellvertretung des Reichskanzlers betraut
Es wird auch von dem bevorstehenden Rücktritt des Hem
v. Schorlemer und der Ernennung des konservativen Mni>
tagsabgeordneten und Okonomierats Hoesch zum preußisch«
Landwirtschaftsminister gesprochen.

Der 70 . Geburtstag des Generaloberst v. Klick
an diesem Sonnabend ruft die Erinnerung wach an ftt
Heldentaten, die der Jubilar als Befehlshaber der echr
Armee auf dem westlichen Kriegsschauplätzein den ÄugB-
tagen des ersten Kriegsjahrs vollbrachte, und die ih» «§luge zu einem der populärsten Heerführer der deutsch«rmee machten. Der Held schlug den Gegner, « o ta»
dieser sich ihm stellte. Er besiegte am 26. und 37. Augß-
das englische Expeditionskorps unter General Frencĥ IMaubeuoe und iübrte dann leinen kübnen Sua bis «« WU'

„So lassen Sie mich Ihnen erzählen, daß es sich ut(t
einen jungen deutschen Arzt handelt , der mit seiner ihm
eben angetrauten Frau nach Reuyork gekommen war , um
hier die Vorbereitungen für seine dauernde Niederlassung
zu treffen. Er verließ eines Tages seine Gattin , um in der
Nähe eine kurze Besprechung zu haben, und er ist von
diesem Ausgange nicht mehr zurückgekehrt. Es unterliegt
kaum einem Zweifel, daß er das Opfer 'eines verbrecherischen
Anschlages geworden ist. Und ich habe es mir zur Auf¬
gabe gestellt, das Dunkel zu lichten, das über diesem Ver«
,rechen liegt."

Die Choristin hatte die zusammengepreßten Hände
zwischen die Knie gepreßt, wie wenn sie sie dadurch ge¬
waltsam zur Unbeweglichkeit zwingen wollte. Kaum merklich
ging ein flüchtiges Zucken um ihren Mund , dann waren
Haltung und Mienenspiel wieder der vollkommenste Aus¬
druck unbefangenen Interesses.

„Das ist sehr hübsch von Ihnen, " sagte sie mit einem
leisen Anflug von Spott , „aber wenn Sie forssahren, Ihre
Erkundigungen bei Leuten einzuziehen, die nie in ihrem
Leben eine Ahnung von der Existenz dieses Doktors gehabt,
werden Sie schwerlich zu dem gewünschten Resultat ge¬
langen ."

„Oh, ich glaube diesem Resultat beresis sehr nahe zu
sein, Fräulein Rosalba ! Wahrscheinlich brauche ich nur
noch einen einzigen Schritt zu tun, um meine Hand auf
den Schuldigen legen zu können."

„Ah, das ist ja sehr interessant. Erzählen Sie mir
doch, was Sie entdeckt haben. Ich höre solche Geschichten
für mein Leben gern."

„Ich habe entdeckt, Fräulein Rosalba, daß Dr. Brüning
in einem Automobil entführt worden ist. Ich kenne den
Chauffeur, der ihn in sein Verderben gefahren hat und ich
kenne auch eine der beiden Personen , die den unglücklichen
jungen Arzt durch eine gut gespielte Komödie zu dieser
Fahrt verlockten. Ich kenne endlich den Mann , auf dessen
Anstifter» das ganze Spiel in Szene gesetzt worden ist.

Glauben Sie mir nun , mein Fräulein , daß ich nicht «W
weit von meinem Ziele entfernt bin ?"

Wohl hatte die Italienerin alle Muskeln ihres GrW>
und ihres Körpers noch immer meisterlich in der Gew«
aber sie konnte nicht verhindern , daß eine Verräters
Röte sich über ihr eben noch marmorweißes Antlitz «E
breitete und daß sich ihr Busen ungestümer denn i>"»
senkte und hob. ^

„Warum sollte ich es Ihnen nicht glauben ? lloerw
begreife noch immer nicht, was Sie auf den sonder»^ .
Gedanken gebracht haben kann, sich an mich zu weick̂ I

„Wirklich? Sie begreifen es nicht ? Sie
noch immer entschlossen, sich für Herrn Ettore Dakbe» r » -i
opfern ?" , » Ubt

Für die Dauer einer Sekunde schien Lucia
unschlüssig, ob sie die Komödie der VerständnisstsstW
noch länger fortspielen solle; denn sie warf mtt
trotzigen Bewegung den Kopf zurück wie jemand, oerM
zu offenem Kampfe bereit macht. Dann aber , nach
raschen, prüfenden Blick auf das Gesicht ihres Gegen«" »
mußte sie doch wieder anderen Sinnes geworden stw

„Was hat Herr Dalbelli mit dieser Angelegen?«» “
schaffen?" fragte sie kurz und scharf. cr-

„Sie werden mir eine Antwort auf diese ^
lassen. Aber ich gebe Ihnen noch einmal zu bedenken, ,

c,". « m. ;„ sa  xAtnotlßÄdies für Sie die letzte Gelegenheit ist, den eigene« ^
aus der Schlinge zu ziehen. Sagen Sie mir da .
Wahrheit , und ich verpfände Ihnen mein Ehrenwor», „
ich Ihnen Zeit lassen werde, sich unbehelligt in S >ai ^
zu bringen , ehe ich die Schuldigen der strafenoen ,
rechtigkeit überliefere." 0 , ai

Lucia verschränkte die Hände über dem Knie W"
ihn aufmerksam, fast neugierig an.

„Die Wahrheit soll ich Ihnen sagen? Nun
Herr, vorausgesetzt, daß Ihre tollen Vermutungen
einen Sinn hätten und daß ich in der Lage wäre, #

über Herrn Dalbelli oder sonst jem«nBelastendes



«uoifä&iiü von Paris aus . Auch auf den notwendig ge-
«chc ren Rückzug bewies sich der Generaloberst als Meister

r ®. Strategie, indem er die gewaltigen Anstrengungen der
Franzosen und Engländer, ^die flanken unseres Heeres zu

KSSm  K . . .
Lfn SOjähnges Dienstjubiläu,
E7 eine Krankheit, die ihm d
ÜUt aestattete. Generaloberst von Kluck begeht seinen

^Strategie,
MLjfljiofen uit- „ , , „ v
«machen, gründlich vereitelte. Auch in den nachfolgenden
kteilungskampfen leistete er Hervorragendes . Unermüdlich
B et jn den vordersten Schützengräben tätig , wo er vonVon der

che ver-
Frische

'«gehen konnte. Dann befiel
u -rtsetzung des Frontdienstes

snckt gestattete. Generaloberst von Kluck begeht seinen
7g Geburtstag in Wilmersdorfbet Berlin. Aber auch dort
stn'den ihn die herzlichsten Glückwünsche des ganzen deutschen
Volkes-

Der mexikanische Konflikt hat ein so ernstes Aus-
leben angenommen, daß eine kriegerische Auseinandersetzung

Itam noch abwendbar erscheint. Die Untonsregierung
«chnet jedenfalls ernsthaft mit der Notwendigkeit eines

gegen Mexiko. Die amerikafcindliche Stimmung
6ort hat bi den letzten Wochen erheblich zugenommen. Jn
Durango haben die Zeitungen ungewöhnlich heftige Angriffe
fleqe:- die Amerikaner veröffentlicht, so oaß der amerikanische
Sonsui seine Landsleute aufgefordert hat, die Stadt zu ver¬
ölen und sich über die Grenze in Sicherheit zu bringen.
Der Konsul selbst kehrt angesichts der Unsicherheitnach Len
Vereinigten Staaten zurück.

Lokat-Uachrichteu
Weilburg,  den 20. Mai 1916.

, (:) Für .Kriegsinvaliden findet vom 13.—17. Juni d.
Jz . ein Bienenzuchtkursus in Hofheim a. T . statt. Die
Teilnahme ist frei und ist Aussicht vorhanden, daß die
Reise» und Aufenthaltskosten der Teilnehmer vergütet
werde». Anmeldungen richte man sofort an den Leiter
ses Kursus, Lehrer Strack in Hofheini a. T.

*. Lotterie. Die Ziehung der großen und günstigen
Loburger Geldlotterie findet bestimmt am 23., 24., 25.,
26. und 27. Mai statt. Zur Verlosung gelangen 14 005
bare Geldgewinne im Betrage von 100000 M., 50000 M.,
20000  M ., 10000 M. usw. Es empfiehlt sich sehr von
obiger Lotterie ein Los zu kaufen, da der Einsatz nur 3,30
M. beträgt und die Gewinnchancen sehr gut stehen.

j- Das Eiserne Kreuz 2r Klasse wurde verliehen dein
Gerichlsattuar Fritz Kauert,  Sohn des Obergütervor-
stehers Kanert in Limburg, früher dahier.

Zur Förderung der Schweinemast. Tie Verhandlungen
der Landwirtschaftskammer mit der preußischen Staats-
xegieruna wegen die Schaffung einer Mastorganisation für
den Regierungsbezirk Wiesbaden sind so weit abgeschlossen,
daß die Futterlieferungen in den nächsten Tagen beginnen
können. Für je fünf Zentner Futter ist ein fettes Mast¬
schwein von 200 bis 220 Pfund Lebendgewichtabzuliefern.
Die Verträge der Mäster werden mit dem zuständigen
Kreisausschuß abgeschlossen. Die Zahl der zur Mast einge-
leglen Schweine ist auf dem Bürgern .eisteramt anzumelden.
Tie Vertragsschweine unterliegen nicht der Verfügung des
Viehhandelsverbandes. Für die bis spätestens 15^ Oktober
abzuliesernden Tiere wird der durch die Verordnung vom
14. Februar festgesetzte Höchstpreis (frei nächste Verlade¬
station) bezahlt.

\ Bahnversendung von Spargel. Von der Königlichen
tziiendahndirektion Essen ist folgende Verfügung an die
beteiligten Dienstellen gerichtet worden : Nachdem zur Er¬
reichung einer beschleunigtenund sicheren Beförderung für
die Lpargelsendungen besondere Beförderungspläne aufge-
ftelli und den beteiligten Dienstellen bekanntgeben sind, ist
auch bei der Rücksendung der leeren Spargelkörbe für eine
schle»mge Beförderung zu sorgen, und bei größeren Sendungen
für einen Empfangsort sind unter Voraussetzung einer
räumlichen Ausnutzung der Wagen geschlossene Stückgüter-
wagcu zu bilden. Besonders ist auch zur Vermeidung einer
Verzögerung darauf zu achten, daß die Körbe nicht in
Feuergutkurswagen verladen werden. Auf die Versender
ist einzuwirken, die Sendungen in den Frachtbriefen aus-
ortcklich als Spargelkörbe zu bezeichnen.

Q)  Wann säet man Grassamen. Grassamen kann zu
irgend einer Zeit vom frühesten Frühjahr bis zum Spät¬
sommer gesäet werden, später muß schon eine diesen über

in aller Welt, sollte mich dann bestimme^
die Vielleicht Ihre Drohungen mit der Polizei,

* * wahrhaftig nicht dre geringste Furcht einflößen

Winter schützende Deckfracht mitgesäet werden, weil das
Gras allein nicht decken würde und so für die wechselvolle
Witterung des nächsten Frühjahrs nicht hinlänglich wider¬
standsfähig wäre.

)!( Falsche 50Markscheine sind im Umlauf. Die Falsch-
scheme fühlen sich glatt an , auch ist der Aufdruck undeut-
sich. — Auch falsche 5 . Mark - Darlehenskassenscheinesind
inr Verkehr, wie aus Saarbrücken gemeldet wird. Die
Falschscheine sind an der Farbe leicht erkenntlich, die grau
start blau ist.

Vrornrqielte und vermischte Uachrtchle«.
Wetzlar. 19. Mai . Ueppiges Leben führt man bei

den heutigen Zeiten in unserer Nachbarstadt Gießen. Nach
dem neuesten „Frankfurter Generalanzeiger " lauten die
dort ausgegebenen Fleischkarten auf 12 000 Gramm oder
24 Pfund für 2 Wochen auf den Kopf der Bevölkerung;
Kinder unter 5 Jahren die Hälfte. Das ist eigentlich mehr
wie zuträglich und darum wollen wir vorderhand daran
festhalten, daß der Generalanzeiger — eine Null zuviel
gedruckt hat.

Limburg a. d. Lahn, 17. Mai . Domprobst Sander,
z. Zt . Divisionspfarrer bei der 53. Reseroedioision, erhielt
das „Eiserne Kreuz" 1. Klasse.

Diez, 16. Mai . Der Vorsitzende des Gewerbevcreins»
Eichmeister Hch. Reusch, und der Schriftführer und stell¬
vertretende Kassierer, Uhrmacher August Mies , haben ihre
Aemter niedergclegt. Der Rücktritt dürfte auf eine Mei-
nungsverschiedenheit bezüglich der gewerblichen Fortbildungs¬
schule mit dem Zentralvorstand des Gewerbevereins für
Nassau zurückzuführen sein.

Hachenburg, 16. Mai . Der jüngste Sohn des Grafen
von Hachenburg ist in den Trapistenorden eingetreten.

Niederlahnstein, 19. Mai . Zwei Dienstmädchen aus
Niederlahnstein und eine Köchin, die mit französischen
Kriegsgefangenen angebaitdelt , ihnen Briefe geschrieben,
Schokolade und Zigaretten zugesteckt hatten , wurden, ein
Dienstmädchen und die Köchin zu je zwei Wochen und das
zweite Dienstmädchen zu einem Monat Gefängnis verur¬teilt.

Wiesbaden. 18. Mai . Das bekannte Hotel „Nassauer
Hof" schließt mit einem Verlust von 4880 Mark sein Ge¬
schäftsjahr ab. — Hier starb der Schriftsteller Herwarth
von Bittenfeld im Alter von 40 Jahren.

Wiesbaden, 17. Mai . In einem hiesigen Hotel hat sich
der fahnenflüchtige Kanonier Albert Zühr  von einem Er¬
satzbataillon des Feldartillerie -Regiments Nr . 38 in Stet¬
tin erschossen.

Vom Rheingau, 18. Mai . Der teuerste Tropfen Rhein-
gauer kam gestern in Erbach im Rheingau bei der Wein¬
versteigerung des Weinguts des Prinzen Friedrich Hein¬
rich von Preußen auf Schloß Reinhardtshausen zum Aus¬
gebot. Für 50 Halbstück wurden insgesamt 161150 Mk.
oder durchschnittlich 6446 Mk. pro Stück gezahlt. Ein
Viertel 1908 er kam gar auf 7300 Mk. Das bedeutet
den unerhörten Preis von rund 28 000 Mk. für das Stück.
Die Flasche von diesem edlen Tropfen stellt sich demnach
auf über 22 Mark.

Wolfhagen, 18. Mai . Abermals sind in unserem Kreise
zwei Mühlen wegen Vergehens gegen die behördlichen
Verordnungen geschlossen worden. Die Germeten'sche in
Volkmarsen und die Stiefel 'sche in Naumburg , beide auf
vier Wochen.

Schotten, 18. Mai . Der hiesige Gendarmerie-Wacht¬
meister tötete seine Frau durch einen Schuß in oen Kopf
und erschoß sich dann selbst. Die Ursachen zu der Tat
konnten bisher nicht festgestellt werden.

Mannheim, 17. Mai . Jn der Beilstraße ereignete sich
heute mittag ein schweres Unglück. Ein von der Schule
heimkchrender acht Jahre alter Knabe hatte sich an ein
Fuhrwerk gehängt. Als er aber absprang , um nach dem
Gehweg zu eilen, kam ein Milstär -Auto daher und erfaßte
das Kind. Das eine Rad ging über den Kopf und zer¬
drückte die Hirnschale, sodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

— Wachstuchstoffe zu reinigen. Auf ein wollenes Fleck¬
chen träufest man etwas Petroleum und reibt die Stoffe
damit ab. Sie werden davon sehr schön rein und glänzend,
während sie bei Anwendung anderer Flüssigkeiten ineist
fleckig und steifig werden.

kann , “X vuiuH '"wr oie g
sachê ' f.77 Oder vermuten Sie , daß ich"ein/andere Ür-
iu werden?" tonnte ' an  Einen Freunden zur Verräterin

mir allerdings als ein sehr schlecht an-
ZukuMtvreiÄ̂ '" " ^ erscheinen, wenn Sie Ihre ganze
vergeht/ - ^ Manne zuliebe, der Sie schmählich
T -ltf ^ jwiss -n Sie also auch schon? Merkwürdig , alle
leiten * "1. ememmal über meine intimsten Angelegen-
«ch Und" 'Z wem ?"i" ' mfo Sttore  Dalbelli hintergeht
,u q'tben  , mcine  Sache , Ihnen darüber Auskunft

Cie swÄ " erwarte Ihre Entschließung."
reckte fix au|; " " d indem sie dicht vor ihn hintrat,
laste Bieasame-ie"^ " Gelenken, so daß sich die schlangen-- chrer Gestalt offenbarte,
bezweifelt Umschließung ? Haben Sie wirklich noch daran
zur Poli^ i nkC ^ ausfallen werde ? Gehen Sie ruhig

Ihne» Sie fon̂ sollen, mein Herr! Ich
^ynen nichts zu sagen."

?mundzwan? a Wort . Ich will Ihnen
*«&Sie .Bedenkzeit geben, vorausgesetzt,
äon  meinem MEhalb dieser Frist niemandem
iu warnen. Iede ^ N^ s»^ '^ " ^ zu machen und niemanden
^rhaftuna de- ce ^ § einer Flucht würde die sofortige
?. MV“$ ontenfS * äur Folge haben ; denn
k°nde alsdann niebi ^ ständiger Bewachung . Und es
^ Sie fein Schicksal testen" " Macht zu verhindern.

Sie"Lmrspreche Ihnen nichts -denn îhnen nichts — gar nichts. Haben
Alos bei begriffen, daß Sie Ihre Zeit

tte- Mich an .Wenn ich einen Anlaß
ll-ttore Dalbelli für irgendeine erlittene

Unbill zu rächen, so würde es gewiß nicht dadurch ae-
fchehen, daß ich ferne Angeberin machte — auch dann
Nicht, wenn ich ihm wirklich etwas nachzusagen wüßte."

Lexow fühlte, daß sein Plan fehlgeschlagen war und
daß seine vermeintliche Kenntnis des weiblichen Herzens
chn schmählich betrogen hatte . Er hatte alles auf eine
Karte gesetztz und die Entscheidung war zu seinen Ungunsten
ll̂ " llen. Es war eine herbe Enttäuschung ; aber er ließ
sich nicht anmerken, wie tief sie ihn niederdrückte. Und bis
zu dem Augenblick, da er Lucia Rosalbas Boudoir verlief
bewahrte er die gelassene und zuversichtliche Haltung eines
Mannes , der feines Sieges gewiß ist. *

Draußen freilich wandelte sich seine eben noch über-
J*9e” ruhige Miene zu einem Ausdruck düsterer Ent-
schlossenheit. Nun , da alle Hilfsmittel seiner Klugheit er-
schöpft waren , blieb ihm nur ein einziger Weg. Und
obwohl er wußte, daß es nur der Weg eines todesmutigen
ihn ^ gehen f°nnte' tüar ei  boch unwiderruflich entschlossen,

18. Kapitel.
, u ^ .Wirtschafterin hatte dem Detektiv bei seiner Heim-
kehr nicht gesagt, daß er von jemandem erwartet werde,
and es war darum wohl begreiflich, wenn er in äußerster
Ueberraschung auf der Schwelle seines Arbeitszimmers
stehen blieb, als er die schlanke, dunkle Frauengestalt er-
kannte, die sich aus einem der Sessel erhoben hatte

„Fräulein Brüning — Sie !"

hierh"e? °zu Jhnen .̂ ' ^ " ° beswegs vom Bahnhof kam ich
„Aber wie ist das möglich? Sind Sie denn überhaupt

nichtm Denver gewesen?"
„Doch, ich war da. Aber nach einem Aufenthalt von

kaum zwe, Stunden bin ich wieder abgereist, weil ick
Ihnen persönlich Mitteilung machen wollte von der Ent¬
deckung, die mir beschieden war."

(Fortsetzung folgt.

. . 7 - Wege« verbotswidrigenAnkaufs von Vietz bestraft.
Die Strafkammer zu Kaiserslautern verurteilte den Handels-
mann Dilly aus Roßbach, der vor dem Kriege Hausierer
war, und den Metzger Scheuer aus Dürckheim wegen ver¬
botswidrigen Ankaufs von Vieh zu vier bezw. zwei Mo¬
naten Gefängnis.
Silberne Hochzeit des Generals von Gallwih

, Der berühmte deutsche Heerführer General von Gall-
witz feierte am 17. Mai in Röhndorf bei Bonn das Fest
der silbernen Hochzeit an der Seite seiner Gattin , einer
geb. Englerth aus Eltville a. Rh. Die Schwiegermutter
des großen Strategen lebst noch heute in Eltville. Dem
berühmten General flnd aus Anlaß des Familienfestes
Glück- und Segenswünsche in reichster Füll e zugegangen.

Tetzte Nachrichten.
Berlin, 19. Mai . Das „B. T." meldet aus Lugano:

Der 24. Mai . der Jahrestag der Kriegserklärung an Oester-
rerch- Ungarn , soll in ganz Italien festlich begangen wer-
den. Jn Rom plant man außerdem eine Ausstellung er¬
oberter österreichischer Kriegstrophäen . — Die Italiener
sind doch recht genügsam, wenn sie schon eine Jubelfeier
ihrer Niederlagen begehen. Was könnte man da erst er¬
leben, wenn sie gesiegt hätten.

Berlin, 19. Mai . Der Berliner Lokalanzeiger meldet
aus Stockholm : Jn allen Gouvernements des nördlichen
und mittleren Rußland  hat starker Nachtfrost eingesetzt,
so daß die gesamte Wintersaat vernichtet  ist . In
russischen Landwirtschafts - und Regierungskreisen herrscht
große Besorgnis . Die allgemeine Lebensmittelnot wirb
nach den Zeitungen täglich unerträglicher.

Berlin, 19. Mai . Die Blätter des Jura inelden, wie
dem „Berliner Tageblatt " berichtet ivird, daß die Kontin-
gente der russischen Truppen in Frankreich an der Bo-
gesenfront vereint und ihre Bestände durch indische Abtei¬
lungen verstärkt wurden.

Wim, 20. Mai . (W. T . B. Richtaintlich.) Amtlich wird
verlautbart : An der Südtiroler Front gewann unser An¬
griff unaufhaltsam Raum . Auf dem Armenterra - Rücken
wurden sechs italienische Angriffe abgewiesen. Unsere zwi¬
schen dem Astach- und Laintale vorgerückten Kräfte unter
Führung Seiner K. K. Hoheit des Feldmarschalleutnants
Erzherzog Karl Franz Josef trieben den Feind an der gan¬
zen Front werter zurück und bemächtigten sich heute früh
der italienischen Werke Campomolon und Toraro . Zwischen
Lain- und Brandtal (auf Vallorso) erreichten unsere Trup¬
pen den Nordrand des Cot Santo . Im Etschtale mußten
die Italiener die Orte Marcp und Mori räumen . Die
Zahl der seit Beginn unseres Angriffes gemachten Gesan-
gmm hat sich auf über 10000 Manu und 196 Offiziere, dir
Beute auf 51 Maschinengewehre und 61 Geschütze erhöht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v- Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Deutschenhasser Rieotso«.
Der „Pester Lloyd " bemerkt zu dem Rücktritt des

Unterstaatssekretärs Nicolson: Damit scheidet ein böser
Geist aus dem britischen Auswärtigen Amt, der für die
gehässige aggressive Richtung der englischen Politik eine
treibende Kraft bildete. Er ist einer der treuesten und ver¬
bissensten Verwalter der Traditionen Eduards gewesen.
Sem Sohn , ein britischer Offizier, sagte vor Beginn des
Krieges zu einem Bekannten, der sich nach dem Befinden
des Vaters erkundigte, sein Vater würde vor Deut-
schenhaß noch irrsinnig werden.

Bern, 19. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Zu dem
gestngen Erdbeben  in Jtatien melden Mailänder Blät¬
ter. daß der stärkste Stoß Pesaro  traf , wo sieben Per-
sonen verwundet und ein Gebäude schwer beschädigt wurde.
Auch in Rimini  war der Sachschaden ziemlich groß.

Athen, 19. Mai . Das Blatt „Embros " meldet, daß
ein Attentat gegen den Reorganisator der Serben in Korfu
den französischen Admiral Monplaisir , verübt worden sei'
Der Admiral , sagt das Blatt , wurde schwer verwundet.
Als der Admiral die Besinnung wieder erlangte, forderte
er, man möge ihn sofort an Bord seines Flaggschiffes
bringen und nach Frankreich zurückfübren. Sein Wunsch
ist erfüllt worden.

Zum österreichischen Lieg in Lüdtiol.

Oben : Der von den Oesterreichern stark befestigte Hochge-
blrgspaß bei Rago . Unten : Die „Drei Zinnenhütte ", die
von den Italienern zusammengeschossen sein soll.



Fst. Preiselbeeren-
„ Heidelbeeren-

Kompott
lose ausgewogen bei

Georg Hauch.

Jugendkompagniej
Weilburg.

Antreten zum Uebungs-
turnen für das»Feldbergturn-
fest Sonntag nachmittag8 Uhr
auf dem Schießhaus.

' Der Vorstand des Turnvereins.

Gesucht vom 1. Juni ab,
auf 4—6 Wochen zur Aus¬
hilfe ein

Mädchen.
! welches kochen kann, ev. auch
I eine kinderlose Frau eines

im Felde stehenden Kriegers.
! Zu erfragen i. d. Exped.

!Monatmädchen
; für einige Stunden vormit-
i tags gesucht. Räh . i. d. Exped.

Suche sofort oder zum 1.
s Juni ordentliches

!Momtrnädchen.
Frau Wilke,

Odersbacherweg 2.

Parkett-Wachs
1 Pfund -Dose Mk. 1.20,

1.40 und 1.50
frisch eingetroffen.

Max Brückel.

Mpmeinf Ortskr««kcckaffrWcilbns.
Sonntag , den 2 s. Mai 9. Js ., nachmittags3

Uhr, findet im „Weilburger Hof"

ordentliche Ausschußsitzung
statt, zu welcher die Ausschußmitglieder sowie die Vorstands¬
mitglieder cingeladen werden.

Tagesordnung-
Berichterstattung über die Prüfung der Rechnung

für das Geschäftsjahr 1915 durch den Rechnungs¬
ausschuß und Beschlußfassung über Abnahme der¬
selben.

Weilburg , den 12. Mai 191k.
Der Vorsitzende:

B er n ei ser.

Rotes Kreus.
Abteilung 2.

Montag, dm 22. Mai , nachmittags 3 '/2 Uhr im
„Deutschen Haus"

Sitzung des Gesamt-Ausschusses.
Weilburg . den 19. Mai 1916.

Scheerer

Meine Abnehmer bitte ich dringend, mir die leeren

uckerlcrcke
zurückzusenden. Die Zuckerverteilung kann dadurch ge¬
sichert und beschleunigt werden.

M . Kirchberger.

Rewtsciaer Cognnfo
aus reinen Naturweine»

Asbcccb
i_ __ c

„mn*
,mt -
.Uralt"

in Flaschen und Feldvoftpackungen
empfiehlt

Georg Hauch.

Amtlicher

crschenfclhrpLcrn
— Preis 15 Pfg . —

Westdeutscher Lommersahrplan
Preis 30 Pfg.

Vorrätig bei A . Cramer.

Bertuftliste.
(Oberlahn -Kreis).

JnsanterieRegiment Nr. 168.
Theodor Gelbert aus Löhnberg l. vw.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Durch Befehl des stellv. Generalkommandos ist das
Ausfliegenlafsen von Tauben, auch Militärbrieftauben aus
ihren Schlägen bis zum 1. Juni d. Js . verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Weilburg . den 17. Mai 1916.
Die Polizeiverwaltung

Das der Stadt für diese Woche überwiesene Schlacht-
Vieh ist den hiesigen Metzgern zum Verkauf übergeben.

Dieselben können auf jede Einheit 200 Zr. Fleisch¬
oder Wurstwaren gegen Vorlage der Warenbezugskarte
abgeben.

Weilburg , den 19. Mai 1915.
Der Magistrat.

Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer , Mengkorn, Mischfrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste ver¬
füttert, versündigt sich am Vaterlande.

Aießkttnnen
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.

der Fabrik Edler und Krische in Hannover,

Kladden, Notiz- und Kontobücher
empfiehlt A . Cramer

Zum ersten Male in Milbitz
auf dem platze vor dem Landtox
Sonntag , den 21. und Montag den 22. ^ fti;

Kommkyikmt Hllmbklks%
ist eingetroffen und ausgestellt die

8 Kleinsten Zwerq-KMpulaner-Vferde der J® elt
aus dem Welttierpark Hamburg.

Nicht mit einem Zirkus oder Menagerie zu verM^
Dir Pferde findM
Kaisern und Kö njM'

£ vorgeführt worden,^
t . a' dem König Frie^
! , August von Sachsa n
A anderen Fürstlichkeite,'tfi—Besonders herv»̂

heben ist »Am^
das Schaukelpf«,»'

£̂  120jPfund schwerM
^ ^Hans - . das lebe»
ü bende Kinderspj^

zeug. 75 Pfd. schwer. Staunen erregend. Roch nie
gewesen. »<£Ui*, Vas Baby Pferdchen , hat .jW
»kolosiale- Gewicht von 25 Pfund Unsere Scĥ .
stellung ist der Lieblingsaufenthalt des gesamten ^ bli,
kums. Darum versäume niemand, die einzig in ihrer Art
dastehende Schaustellung zu besuchen. — Die Landbevölh.
rung wird ganz besonders auf die Schaustellung mnmerksq,
gemacht.

Es ladet ergebenst ein der Besitzer.

Wer- sein Geschäft

vorwärts bringen will,
tue dies durch eine zweckmäßige und ständige I

Insertion
„Der Weg zum Reichtum geht durch die Drucker¬

schwärze", sagt Barnum.
Auch im Krieg darf keine Unterbrechung 4

der Inserate eintreten.
Große Verbreitung finden Anzeigen aller Art im

»Weilburger Anzeiger - . m

Sen feit
Sicheln

Wetzsteine
Sensenwürfe

Rechen
empfiehlt

Crfenhandlung Zilliken.
Marktplatz.

Tmllkil-KoljllkllßMge»
fein gejpitzt, unten geteert, in Bündel zu 25 Stück, \
Stück 18 Pfg . (Garantie für Haltbarkeit) versendet miv
Nachnahme *

Jakob Neitz, \
Weilmünster.

mablirrtc Jiatmer -Bilder«
wird schnell und prei»"
!besorgt.

A. Thilo Ra<i>s.

zu vermieten.
Zu erfragen i. d. Exped.

Die ersten

Kirschen
sind cingetroffen bei > ® ut  wöbl.

R Sonncwaid WohN-
und Schlafzim̂l
zu vermieten.

Carl Steittsbcrgcr'
„Schloßhof

Ia Laatmais
empfiehlt

Oskar Romps.
Gritzner

8 -ZimmkrwchnMß Rähmaschche«
mit Zentralheizung bewährtes Fabri»

Manerstratze 9l empfiehlt billigst
zum 1. VII . 16 zu verm. j

Gg Hauch.
Wilh.

SchwanE'
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